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348 edriräte Uellen und Hand  riften benützt, ar aber in der Aus⸗
wahl des Stoffes und der Zitate doch ſtrenge genug, daß EL ſeine Arb eit

Der Tru iſt In ſtiliſtiſcher und dogmatifcher Hinſichtnicht ſehr belaſtete
ſorgfältig gefeilt; nur auf 8, 4, iſt das Wort „m tiſch“ in dem CL
dings nicht eltenen, ber doch Uunberechtigten und irreführenden Sinne von

„allegoriſch oder „ſymboliſch“ gebraucht.
Manchen Leſer E reilich ein öfterer Hinweis intereſſiert, ie das

beſchauliche Lehen eine der euchariſtiſche Andacht und Rechtgläubig⸗
eit war; bei der eiligen Gertrud ſcheint dieſer Zuſamm durch — Und
vie anderſeits auch das yYſtiſche Leben durch die euchariſtiſche Re

gläubig⸗
keit rein und geſund erhalten ard Die Pſeudomyſtik pflegt 10 dem Gemeinde
gottesdienſte und dem kirchlichen en 3u entfremden Aund die Unterſchätzung
des äußeren Gottesdienſtes die tker auf Abwege führen vgl Zahn,
Einführung in die chriſtliche Myſtik, 14 bi 13) Bei vielen Myſtikern reicht
allerdings das vorhandene Material ſolchen Unterſuchungen nicht aus

Daß der Verlag die Schrift trotz der Schwierigkeiten jetzt
herausgegeben hat, iſt hoch anzuerkennen. Hoffentlich kommt CEL auch auf
ſeine Rechnung!

Heiligenkreuz. Prof Matthäus urz
17) Des heiligen Johanne Dbm Kreuz „Dunkle Nacht“ Nach den

neueſten kritiſchen Ausgaben aus dem aniſchen überſetzt von ater
Aloyſius ab Immas. Conceptione Qus dem Tden der unbe—
chuhten Karmeliten 80 (XVI 186) München 1924, Theatinerverlag.

An neuen Schriften myſtiſchen Inhalts iſt heutzutage kein Mangel
eLr ielfach iſt CS leichte Ware, die geboten ird Sagen ir viel, enn
biu behaupten, die der neuen Erſcheinungen nicht annähernd
einen erglei mit den alten Klaſſikern der Myſtik aus? arum iſt e3 von

Wichtigkeit, daß wir uns beſinnen und 3 den alten Meiſtern zurückkehren,
die Myſtik nicht nur ſtudiert, ondern auch erlebt en Der Theatiner—
verlag un München beginnt eben mit der Herausgabe Ueberſe

en
der des heiligen Johannes vo  — reuz Wir müſſen dem Verlag dank
bar ſein, ſind doch V

L.

hereſia von e

ſus und Johannes vo  2 reuz die beſten
ührer 3 den en der yYſtik Wir möchten die riften de
heiligen Johannes vo  — Kreuz auch noch denen der eiligen Thereſia von
Je

ſus vorziehen, eil EL nicht O5 ſelbſt eine hohe Vollkommenhei
erreicht E und darum erfahrenes Wiſſen vermitteln kann, weil 4* nicht
bloß eben eéshalb ebenſo anſchaulich 3 childern weiß, vas in den eiligen
Augenblicken innigſter Vereinigung mit Gott in ſeiner vorging, ondern
eil E überdies wiſſenſchaftlich gebi und Seelſorger van Er bietet eine
unbedingt ſichere theologiſche Lehre, EL zeigt den beſten eg, rät die vor
züglichſten ittel, varnt vor Gefahr und ewahrt vor Verirrungen.

Der- Verlag hat das Buch beſtens ausgeſtattet, ſchönes Papier ver⸗
bvendet und einen adelloſen ru geliefert. Der Ueberſetzer bemüht ich
ne der Genauigkeit de Ausdrucke einer klaren Diktion eradezu vor
üglich efällt Uuns die metriſche Ueberſetzung des „Geſanges der Seele“

bis 3) Ab und 3 vermitteln beigefügte Randbemerkunge ein beſſeres
Verſtändni des Textes. Wenn ir wünſchen ürften, ware
lich eine Urze Aufklärung über die verſchiedenen Handſchriften und Ausgaben
der Originalwerke des heiligen bhannes vo  — reuz und das zumal, eil
in den Anmerkungen von einzelnen erſelben die Rede iſt

Redemptus reuz, arm. Disc.Würzburg.
18) Die Freundſchaft des heiligen Franz von les mit der heiligen

Johanna Franziska von Chantal. une moraltheologiſch-hiſtoriſche
Studie Von Dr Mich üller München 1923, Köſel⸗Puſtet.
Geb M 5.—



Wenn theolo giſ che Fachſtudien in der literariſchen Le für gew öhnlich
Auf einen ehr leinen Leſerkreis beſchränkt leiben müſſen, weil weite Schichten
den meiſt theoretiſchen Erörterungen kein Intereſſe abzugewinnen ermögen,
dann macht vorliegende Studie eine erfreuliche Usnahme; angeſichts der
großen Belie  EI und Verehrung, der eilige Biſchof von Genf
und ſeine heilige Freundin im katholiſchen genießen, reizt die Problem
ellung 3ur Lektüre und damit über den Rahmen einer trockenen,
ritiſchen Fachſtudie hinaus Zwar finden wir un der Hagiologie Aſt eL
Jahrhunderte die vertrauteſten, freundſchaftlichen Beziehungen Uun eiligen
Perſönlichkeiten verſchiedenen Ge chlechte man enke An Paulus und
hekla, Hieronymus und Paula, Radegundis und Venantius, Fortunatus,
Bonifatius und Lioba, Franziskus und Klara allein bei all dieſen ſchweigen
die Urkunden über die näheren Aeußerungen ihrer Herzensverbindung,
während die literariſchen Quellen in mehr als 500 Briefen einen tiefen in⸗
blick in den Herzensbun des heiligen Franz von Sales mit der eiligen
Baronin geſtatten und damit eine Ychologiſche Unterſuchung ermöglichen.
2  hre Freundſchaft iſt zudem auch eine weit innigere; hat ſie ſich doch ent
vickelt 3 einer ölligen Einheit eL ntereſſen un Gott Wer reilich dieſe
heilige, Iun der Kirchengeſchichte Iin threr Art einzig daſtehende Seelenver
ſchmelzung Nur nit dem argwöhniſch⸗kritiſchen Auge des Weltkinde betrachtet,
losgelöſt vom Boden des QAuben und der nade, ver die oft überſchwen
lichen Beteuerungen der Liebe QAus der rein geiſtigen —  phäre reißt und ſie
auf die Stufe der Erotik herabzieht, wer zudem außeracht läßt, daß die 9e
ſamte Literatur jener Zeit, namentlich die ranzöſiſche, QAus dem Geiſte der
enaiſſance Ind des Humanismus heraus beurteilt ſein will, der ird bei
der mehr nüchternen und ühlen Betrachtungsweiſe unſerer Zeit und unſeres
Volkes ſich E daran ſtoßen Darin ipfelt nun die vorliegende Studie,
den hiſtoriſchen wie pſychologiſchen Beweis erbringen, daß dieſe heilige
Freundſchaft ſternenhoch über einer etwaigen ſinnlichen Zuneigung geſtanden
iſt E 10 der eilige Kirchenlehrer ſelbſt erſt das der yreundes⸗
le bei der Antike, bei Thomas und Vives ſtudiert, Cvor EL den geiſtigen
Bund mit Johanna Franziska chloß! Und Tklärt EL doch daß „jede
auf ſinnli Zuneigung beruhende Seelenannäherung die Peſt für die
Herzen ſei

*

Beiſpiellos aber bvar der egen, den dieſe makelloſe Freundſchaft
für C Teile Im Gefolge Frau von Chantal verdan ihrem biſchöf

ſie prägte der Heiligelichen Freunde den Höhenflug ihrer großen Seele; durch
dem en von der Heim Uchung ſeinen El mit deſſen Grazie und Tiefe
auf Und umgekehrt mpfing der eilige Franz von ſeiner Freundin hin
wieder die fruchtbarſten Anregungen. Durch ſie llein ward EL hingelenkt
auf die Pflege des innerlich⸗-myſtiſchen Gebetslebens, dem EL islang ſkeptiſch
gegenübergeſtanden; unter dem in ihrer ausgeprägten, kontemplativen
Veranlagung ollzog ich in ihm ſein eeliſcher Entwicklungsprozeß Von ihr
ufmerkſam gemacht, wandte EL ſich dem theoretiſ

n Studium der großen
ker 3u, Uunterzog von da die Fragen des iſchen Gnadenlebens
auch einer charfen, experimentell⸗pſychologiſchen, perſönlichen Beobachtung,
tellte namentlich nach dem Studium der riften der großen Seherin von
dild ſeine Anſchauung vo  2 Gebe  en um und ſchri ann ſeinen
„traitté de AINOUT de Dien“, ſein reifſte erk über die Gotte  liebe Zentral—
idee en aszetiſchen reben iſt ihm jetzt nicht mehr nur die Gleichförmigkeit
mit dem llen Gottes, ondern die myſtiſch Liebesvereinigung mit Gott
In der ruhigen Hingabe aller Seelenkräfte ihn

Wegen ſeines beſonders die moderne Pſyche ungemein anſprechenden
Inhaltes ird da Buch eſtens empfohlen

Arnſtein (Unterfranken). ümmer, Pfarrer


